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Warum und wie funktioniert Wikipedia? IWM setzt Massenkollabo-
ration als neues Thema auf der CSCL  
Die bisherige Forschung zu rechnergestütztem Gruppenlernen beschäftigte sich 
vorwiegend mit Lernprozessen in kleinen Gruppen: von Zweierkonstellationen bis hin 
zu Gruppengrößen mehrerer Schulklasse. Um der Entwicklung von Web 2.0 in Form 
von  Wikipedia oder Blogs gerecht zu werden, müssen zeitgemäße Betrachtungen aber 
auch sehr große Gruppen von bis zu Tausenden von Personen berücksichtigen. Als 
einer der Pioniere auf dem Forschungsgebiet der Massenkommunikation lädt die 
Arbeitsgruppe „Wissenskonstruktion“ des IWM am 18. Juni 2013 zum Symposium 
„Mass Collaboration – an Emerging Field for CSCL research“ ein, das im Rahmen der 
10. Konferenz für CSCL in Madison - Wisconsin (USA) stattfindet. 
 
Tübingen, 12. Juni 2013. Der Begriff computerunterstützenes kollaboratives Lernen (engl.: 
Computer-supported collaborative learning oder kurz CSCL) beschreibt, wie kollaboratives 
Lernen durch den Einsatz von Informations- und Kommunikationstechniken verbessert 
werden kann. Heute ermöglicht das Web 2.0 den Wissensaustausch und das informelle 
Lernen in sehr großen Gruppen. Personen tauschen sich in Foren aus, schreiben an 
Wikipedia-Artikeln mit oder beteiligen sich an Citizen Science Projekten. Dabei erwerben sie 
selbst Wissen und vergrößern gleichzeitig das Wissen ihrer Gemeinschaft. Wie aber 
entwickelt sich dieses kollaborative Wissen? Wieso sind die Artikel in der Wikipedia zumeist 
von sehr hoher Qualität ohne inhaltsspezifische Expertise vieler Autoren? Woher kommt diese 
Kraft zur Selbstreinigung? Und wieso funktioniert die Selbstorganisation in Wikipedia so 
außerordentlich gut, in anderen Umgebungen aber nicht?  
 
„Die bisherige Forschung zum computerunterstützenden kollaborativen Lernen reicht zur 
Beantwortung dieser Fragen nicht mehr aus“, so Prof. Dr. Ulrike Cress, Leiterin der 
Arbeitsgruppe „Wissenskonstruktion“ am Leibniz-Institut für Wissendmedien (IWM) in 
Tübingen. „Statt der Lern- und Kommunikationsprozesse, die in Kleingruppen noch 
beobachtbar und messbar sind, rücken nun kollektive Prozesse in den Vordergrund. Diese 
spiegeln sich in großen Datenmengen wieder und benötigen neue Analysemethoden“ betont 
Cress. Sie hat mit ihrer Arbeitsgruppe auf diesem Gebiet Pionierarbeit geleistet. Jetzt 
präsentieren die Tübinger Wissenschaftler gemeinsam mit anderen Experten ihre neusten 
Ansätze und Ergebnisse im Rahmen des Symposiums „Mass Collaboration – an Emerging 
Field for CSCL research“ auf der diesjährigen CSCL. Eine der vorgestellten Studien 
untersucht auf Basis des Unglücks in Fukushima, wie es den Autoren in der Wikipedia gelang, 
sofort nach dem Unglück wichtige Informationen zusammenzutragen und diese zu einem 
Artikel zu verarbeitet, der auch von anerkannten Inhaltsexperten als äußerst hochwertig 
eingestuft wird. Weiter wird eine Studie vorgestellt die beschreibt, wer in der Wikipedia die 

11/2013  
   



 

2-2 

unterschiedlichen Wissensgebiete miteinander verknüpft, die ja durch Tausende von Seiten 
repräsentiert sind. Diese sogenannten „boundery spanner“ sind die Personen, die sicher 
stellen, dass sich Communities nicht abkapseln, sondern das Wissen anderer aufnehmen .   
  
Die CSCL ist mit circa 500 Teilnehmern die weltweit größte Tagung zum rechnergestützen 
kollaborativen Lernen. Die diesjährige 10. Konferenz findet vom 15.  bis 19. Juni 2013 an der 
University of Wisconsin – Madison (USA) statt. 
 
Kontakt & weitere Information Leibniz-Institut für Wissensmedien 
Prof. Dr. Ulrike Cress, Leiterin der Arbeitsgruppe Wissenskonstruktion 
Leibniz-Institut für Wissensmedien, Schleichstraße 6, 72076 Tübingen, 
Tel.: 07071/ 979-209, Fax: 07071/ 979-124, E-Mail: u.cress@iwm-kmrc.de 
 
Steffi Neubert, Presse- und Öffentlichkeitsarbeit, 
Leibniz-Institut für Wissensmedien, Schleichstraße 6, 72076 Tübingen, 
Tel.: 07071/ 979-261, Fax: 07071/ 979-100, E-Mail: s.neubert@iwm-kmrc.de 
 
Das Leibniz-Institut für Wissensmedien 
Das Leibniz-Institut für Wissensmedien (IWM) in Tübingen erforscht das Lehren und 
Lernen mit digitalen Technologien. Rund 60 Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler 
aus Kognitions-, Verhaltens- und Sozialwissenschaften arbeiten multidisziplinär an 
Forschungsfragen zum individuellen und kooperativen Wissenserwerb in medialen 
Umgebungen. Seit 2009 unterhält das IWM gemeinsam mit der Universität Tübingen 
Deutschlands ersten WissenschaftsCampus zum Thema „Bildung in 
Informationsumwelten“. Besuchen Sie uns im Internet unter www.iwm-kmrc.de. 
 
Die Leibniz-Gemeinschaft 
Das IWM ist Mitglied der Leibniz-Gemeinschaft, die 86 selbständige 
Forschungseinrichtungen der Natur-, Ingenieur- und Umweltwissenschaften über die 
Wirtschafts-, Raum- und Sozialwissenschaften bis zu den Geisteswissenschaften 
verbindet. Leibniz-Institute bearbeiten gesellschaftlich, ökonomisch und ökologisch 
relevante Fragestellungen. Sie betreiben erkenntnis- und anwendungsorientierte 
Grundlagenforschung. Sie unterhalten wissenschaftliche Infrastrukturen und bieten 
forschungsbasierte Dienstleistungen an. Aufgrund ihrer gesamtstaatlichen Bedeutung 
fördern Bund und Länder die Institute der Leibniz-Gemeinschaft gemeinsam. Die Leibniz-
Institute beschäftigen rund 16.500 Personen, darunter 7.700 Wissenschaftlerinnen und 
Wissenschaftler. Der Gesamtetat der Institute liegt bei 1,4 Milliarden Euro. 


